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Der Proporz .
Lue Verhältnis - oder Proporzwähl tauchte in der

LcMninchkei : zuerst in Frankreich auf , wo der Gelehrte
K'stor Kimfideraut 1846 eine Broschüre über den Proporz
Mreiteu lieW . Praktisch wurde die Verhältniswahl der
KM'deputicrte » 1856 in Dänemark eiugeführt . Der Na -
<!onalökvnour Th . Hare und besonders John Stuart Mill
Hrirben grundlegende Werke über den Proporz . Der
Gmser Professor Viktor d . Hondt und der Basler Mathe --
mthiker tzagenbach -Mschoff arbeiteten Berteilungsplärre
Ws und ihnen ist eS vornehmlich zu verdanken, daß die
Pwportionalwatzlen nickst bloß in der Schweiz, sondern
such tu Deutschland sich eiubürgern . Tine Regelung nach
h>, Grundsätzen der Verhältniswahl wurde durch das Ge-
mbegerichtsgesetz für die Wahl der Beisitzer für zuläs¬
sig erklärt, ebenso 1904 für die Zusammensetzung der
' rnsrnannsgerichte.

In Württemberg richtete sich das Augenmerk
«r Regierung schon Ende der 60er Jahre auf Len Proporz .

Gesetzesvorlagc vom 28 . Febr . 1867 sagte u . a . : Die
rage , ob die Feststellung des Wahlergebnisses auch ferner -
in nach den Majoritäten des Bezirkes oder nach den Ma --
Mäten des Landes , letzteres im Anschluß an die in

Wissenschaft erörterten Prinzipien von Hare unü
Mark Milk zweckmäßiger erfolge, ist im Sinne der Bei -
Wltung der bestehenden Einrichtung für die Wahl nach
Wbezirkev in der Erwägung entschieden worden , Latz

die Krage wissenschaftlich noch weiterer Aufklärung bedarf,
ch ihre Prinzipien in das Leben praktisch eingeführt wer-

können .
" Bis zur Unführung aber sollten noch

rchezu 40 Jahre vergehen . Die Adresse der Kammer
rm 3 . März 1895 aus die Thronrede hatte folgenden
Njchnitt : „ Litte Revision der Verfassung ist zeitgemäß

geboten . Als geeignete Grundlage erachten wir für
Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses eine Anst-

chung der Borreckste der Geburt und des Amtes und einen
siiay der hiernach ausscheidendcn Mitglieder durch AH --

dnete , die in größerem Kreise durch das allgemeine ,
ilkiche , unmittelbare und geheime Stimmrecht gewählt
licker, . Dem Vorschlag , zum Schutz der Minderheiten
ich Abgeordnete durch Proportionalwahleu zu
bansen , haben wlir einen grundsätzlichen Widerspruch nicht
aigegenzusteNcn.

"

Hier sinder sich der Hauptgrund , der für den Proporz
imer wieder ins Feld geführt rverden kann : der Schutz
dir Minderheiten . Auch einer numerisch Reineren

Wählervereinigung , einenr politisch noch im Werden be¬
griffene u Bolksteil , soll die Gelegenheit gewahrt bleiben,
seinen Willen durch den Wahlakt zum Ausdruck bringen
und unter Umständen ein Mandat erringen zu können.
Ein Vorzug , den die Einerwahl , die Oberamtswahl , nicht
kennt.

Durch das '
Landeswatzlgesetz vom 16 . Juli 1906 wurde

dann der Proporz für die Wahlen der Stadt Stuttgart
und das Land eingeführt , durch die Gemeindeordnung
vom 28 . Juli 1906 auch für die Wahl der unbesoldeten
Mitglieder des Gemeinderats und der Mitglieder des Bür -
gerausschufses der großen und nntlleren Städte . Der
Einführung für das Land gingen jedoch in den beiden
Kammern starke Kampfe voraus . Schon im Sommer
1897 wollte die Regierung an Stelle der 23 Privilegier¬
ten 21 Proporzabgeordnete schassen, die in den vier Krei¬
se » nach dem Grundsatz der Listen- und Verhältniswahl
gewählt werde« sollten . Auf rund 100 000 Einwohner
wäre ein Abgeordneter gekommen, so daß der Neckar-
lrcis 7 , Schwarzwald - und Donaukreis je 5 und der
Jagst !'reis 4 Abgeordnete erhalten hätte . Unter den 7
Neckarkreisabgeordneten waren drei für Stuttgart vor¬
gesehen . Die Verteilung der Mandate unter die Wahl¬
vorschläge war nach dem d ' Honotschen Vcrsahrungsmäß -
stab vorzunehmen . Der Regierungseutwurs wurde aber
durch das Scheitern des Berfassnngsgesetz-es gegenstandslos .

Am 15 . Juni 1905 wurde ein neuer Entwurf zur
Berfassungsrevisio » und zur Wanderung des Landtags -
Wahlgesetzes den Kammern vorgelegt . Die Kreisproporz¬
abgeordneten waren verschwunden, die Verhältniswahl für
sechs Abgeordnete von Stuckgart vorgesehen. Die Zweite
Kammer hätte nach Ausscheiden der Privilegierten nur
mehr 75 Abgeordnete gezählt . Tie Abgeordnetenkammer
aber verlangte Ersatz für- die Privilegierten durch 17
Abgeordnete , was schließlich rm Verfassungs - und Vand-
tagewahigesetz vom 16 . Juli 1906 zu Stande kam . Das
Land wird in zwei Landtzagswahlkrerse geteilt , von denen
der erste den Ncchar - und Jagstkreis in sich begreift
uno neun Abgeordnete wählt , der zweite den Donau -
und Schwär zw ald kr eismrt acht Deputierten .

Das System der Proporzionalwahleu mit freier Liste
wurde erstmals in Württemberg betätigt am 5 . Dezember1906 in Stuttgart und am 9 . Januar 1907 im ganzenLand . Die Wählerschaft hatte sich wider Erwarten raschin das System gesunden « ich die d* Honot ' sche Verteik-
ungsmelhode , das Kumulieren und das Panagieren ver¬
standen.

Dev Balkankrieg .
Waffenstillstand

Tie Cholera und die türkische Was sc » er¬
folge an dier Tschatschalda-Lime haben die Bulgaren
rasch darauf verzichten lassen, in Konstrantinopel als Sie¬
ger einzuziehen . Nach einer Meldung aus Sofia ver¬
ständigte die bulgarische Regierung die
Pforte , daß sie Bevollmächtigte designie rt
habe, um mit dem türkischen Generalisstsmus
dis Bedingungen des Waffenstillstandes festW-
setzen u . dann zum Abschluß - es Friedeus zu schreiten.,
Dazu »veißdas Reuter -Büro zu melden : Bulgaren habe seine
Bedingungen in Konstantmopei bekannt gegeben : Kon¬
st antinopc l und ein europäischer Nüsteystrei -
fen soll der Türkei verbleiben .

Vom Zentrum her türkischen dlufstellung um Tschät-
schalda melde: der türkische Befehlshaber einen weiteren
Erfolg gegenüber den bulgarischen Truppen . Die Bul¬
garen sollen 4 00 Tote gehabt haben, zwei Maschinen¬
gewehre seien in die Hände der Türken gefallen . - Es
ist nccht anzuneymrn , daß diese viel zu spät kommenden
türkischen Waffenraten die Türkei veranlassen könnten,
die bulgarischen Friedensbedingnngen abzulehnen . Tenn
zu derselben Zeit ist Monastir von den Serbe » ein¬
genommen worden und Skutari scheint den Mon¬
tenegrinern nicht länger mehr Widerstand entgegen¬
setzen zu wollen ; serbische nick montenegrinische Truppen
haben Alcssio an der adriatischen Küste besetzt. Das
ist keine Situation zur Ablehnung von Forderungen und
die Türken werden schon froh sein , wenn der Halbmond
nicht heruntergeholt wird von der Hagia -Softa . Des
Krieges Ende steht bevor-.

»
Die österreichisch-serbische Kragetritt wieder in den Vordergrund . Man hatte schon geglaubt,die mäßigende Einwirkung der bulgarischen mü> vor allem

der Petersburger Regierung werde Serbien zu einer ent¬
gegenkommenden Haltung gegenüber den österreichischen -
und italienischen Wünschen in Bezug auf Albanien
und die Mriaküste veranlassen. Diese Wirkung ist ansgeblir-
ben, und ihr Ausbleiben erregt nicht nur in Wien, Budapestund Rom verständliches Mißfallen , sondern verursacht auch
einen entschiedenen Umschwung der öffentlichen Meinung in
Frankreich und England . Es kann jetzt nicht mehr darüber
geschwiegen werden , daß die serbische Regierung Oesterceich-
Untzarn gegenwärtig mit einer Unhöflichkeit und
Schroffheit behändst , die gegenüber einer Großmacht
unklug ist, aber auch gegenüber dem kleinsten Nachbarstcmt

Das Tor des Lebens.
Roma» vonAuayWothe .

iOop^rigkr 1810 dz? Boll und Pickardt, Berlin . !
(Fortsetzung.)

Sibo bemühte sich vergeblich, seiner Glimme einige Festig-
«>1 zu geben .

„Ich bezweifle durchaus nicht, daß Mirjam Hellwig
>z einwandfrei ist" , lächelte der Amerikaner , hastig ein

^ gefülltes Glas Sekt hinunterstürzend. „Aber hast du
>>cht auch eine ganz einwandfreie Frau , oder willst du viel¬
st sagen, daß ich schlechter bin als du ?"

„Laß meine Frau , bitte aus dem Spiel l"
„Daß sie sehr tugendsam ist, unangenehm tugendsam so-

pr, kann ich dir aus Ehrenwort bescheinigen !" kam es zynisch
H Drrhams Lippen. „Du hättest dich gefreut , wenn es« ers gewesen wäre, denn es ist nicht immer ganz bequem,

der eine Teil so tadellos dasteht , während der andere
" viel aus dem Kerbholz hat . Im übrigen will ich dir
W nichts tun, alter Junge , aber in Sachen Mirjam , »er-
V du, da lasse ich mir nicht dreinreden, und wagst du
dennoch , so sollst du mich kennen lernen !"

Aanz betäubt sah Sibo seinem Kompagnon nach.
Ter Kerl war fähig, ihm das Messer an die Kehl« zaM ; aber Derham täuschte sich nicht in der Annahme, er ließe

Avon ii-m unterkriegen. Er hatte auch noch die Mittel ,
eurer zu meistern .

^ stimmt schritt Sibo zu seinen Gästen zurück. Wieder -
^ vlicktc er nach der Türe , ob Rolf Bandener, den er bs-

erwartet hatte, nicht endlich erschien.
Eine fieberhafte Unruhe hatte ihn befallen, seitdem er'w , daß die schwarze Fränze sich in Bandeners Pflege be-

Aenn er sie erkannte oder sie ihn ? Es drohte wohl,
^

br nach heimlichen Erkundigungen ausfindig gemacht
keine augenblickliche Gefahr, da Fränze noch immer

^ Bewußtsein lag , aber man konnte es doch nicht wissen,
/ der Zufall einmal spielte . Daß Rolf nicht kam, hielt er'E gutes Zeichen, in dem er mutmaßte, es stände schlecht
> Mnze. Hatte ihm der Gedanke, daß Fränze tot sein
stauch erst unglaubliche Pein verursacht, so ertappte er

wo er wußte, daß sie nicht durch seine Schuld ums
K frommen , oft bei dem Wunsch , daß sie sterben möchte,>Lne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,

k
^ Kiude würde sich dann die Sache schon rinrichten.

,,, H 'u Hause mußte es um jeden Preis ; er konnte die
EMcngen Kinderaugen nicht sehen . Heinrikr war er dank¬

bar, daß sie chm Jrmele fernhielt. Gesprochen hatte sie noch
nicht wieder über die Kleine .

Unterdes hatte Mister Derham den Tanzsaal ausgesucht .Sein Auge suchte Mirjam , die dort drüben soeben in de»
Saal trat .

Ein bewunderndes Raunen ging durch die Gäste , als
Mirjam jetzt , im weißen Loreleigewand, die goldene Leier
im Arm, durch den Saal schritt . Wie eine leuchtende Gold¬
flut hing ihr das üppige Haar in dichten Wellen bis weit
über die Hüsten herab. In ihren grünschillernden Augen zuck¬ten gelbe Flammen, als jetzt der Vater Rhein auf sie zu-
schritt und ihr sacht die Leier aus dem Arm nahm

„Dieser Tanz ist mein, schöne Hexe !" lachte der Rbeür-
gott, den Arm um Mirjams schlanken Arm legend . „Wirstdu mir folgen , hinab in dep schimmernden Königspalast aus
Gold und Edelstein ?"

Mirjam schüttelte mit leisem Lächeln den Kops, während
sie im Tanz an seiner Seite dahinflog.

„Nein, Vater Rhein ; das Kleid der Rhrintochter habe
ich adgestreift . Oben in meinem Fclsennest bin ich unerreich¬bar für deinen Arm."

„ Wer du singst mir deine Lieder , schöne Fei, und icherklimme den Felsen, wenn er auch noch so steil, ich reiße
dich an meine Brust, um dich mit hinabzunehmen in mein
Wellenreich ."

Wie Goldgespinst umwogte ihn im Tanze Mirjams Haar ,ihre Brust hob unü senkte sich, und in ihren Augen war ein
seltsam Glimmen.

„Du wolltest mir heute Antwort geben, Frau Lnrlei, aufmeine Frage, " kam es leidenschaftlich von Derhams Livpen,indem er das schöne Mädchen Plötzlich fester an seine Brust
zog. „Sage nur ein Wort, du schönste der Schönen, .nd mein
Reich ist dein !"

Wie seine Stimme schmeichelte und lockte . Mirjam fühlte
sein Herz wie rasend an dem ihren klopfen . Nur ein klein
wenig brauchte sie ihren Kops ihn, zuzuneigen, nur ein einziges
Lächeln , und er gehörte ihr , und mit chm Glanz und Macht,
Reichtum und Liebe .

Warum zauderte sie ? War Derham nicht ein Mann , um
den sie alle ihre Freundinnen beneiden würden ? War er
nicht ein glänzender Kavalier, schön , reich, gebildet , voll Lei¬
denschaft und hingehender Liebe ihr gegenüber ?

Wie im Taumel hing sie an seinen Armen. Jetzt neigte
er sein braunes Gesicht dem ihren zu . Sein heißer Astern
berührte ihre Wangen, es war , als . ob ihr plötzlich alle Srnnr
schwanden. Die Musik verstummte; der Tanz war aus.

Derham stand mit fliegendem Atem vor ihr, und seine
Augen bohrten sich gebieterisch in die ihren.

„Nun bist du mein !" jubelte er, nur ihr verständlich .
„Mein !"

Ein Zittern rann plötzlich durch die Glieder des schönen
Mädchens. Ein ernster strenges Männerantlitz rauchte vqpihrer Seele auf, das sich verächtlich von ihr wandte. Mirjams
Antlitz wurde abweisend und kühl.

Weit trat sie von Derham zurück, und lässig nach der
goldenen Leier greifend , die achtlos auf einem Stuhle lehnte,
entgegnete sie mit hochmütigem Lächeln :

„ Ich ziehe es vor, einsam da oben aus meinem Felsenmein Liü > zu singen, statt in eurem Königspalast zu herr¬
schen . ES ist mir zu kühl in eurem Wasserreich . Grüßt mir
den Rhein und seine Nixenschar und sucht ihnen ein anderes
Gespiel !"

.Mit einem flüchtigen Neigen des Kopfes , war sie an ihmvorbei , che er noch etwas erwidern konnte . Noch fern imSaal flimmerte ihr Goldhaar , dann sah er sie nicht mehr.
Derhams Hände ballten sich in ohnmächtigem Zorn . Alsoein regelrechter Korb ! Dieses hochmütige , eitle Geschöpf !Was war es , das sie so verwandelt hatte ? Gestern .roH war

sie ihm so wohlgeneigt; gestern noch war ihm kein Zweifel
gekommen, daß er sie erringen würde, und heute war all
die Glut , die sie , wie er meinte, zu ihm wang, wie weg-
gnocht.

Was war die Ursache? Wer hatte schuld an dieser Wand¬
lung ? „Sibo !" raste es durch sein aufgeregtes Hirn . Sibo.er hatte sie vor ihm gewarnt !

Eine rasende Wut und Eifersucht erfaßte ihn . Er hätte
Eschenbach jetzt kaltblütig erwürgen können, wenn er ihm
begegnet wäre. Wer er sollte es büßen, dieser Mensch , den ecaus dem Nichts emporgchoben , den er erst zum Menschen
gemacht hatte, der sollte ihm diese Niederlage wettmachen mit
dem höchsten Preis , den er zahlen konnte .

Immer höher gingen die Wogen der Lust. Wie in einem-
Taumel war die ganze , etwas willkürlich zusammengewürfelte
Gesellschaft . Der Sekt floß in Strömen , und die Fröhlichkeit
erreichte bald einen Grad , einrike oft widerwillig sichvon dem ganzen Treiben abwanote.

Sie war eben im Begriff, sich für eine kurze Weile zu--
rückzuziehcn, weil es sic unerträglich dünkte , in dieser Atmos¬phäre weilen zu müssen , als Srbo , in der einen Hand eine

, Sektflasche , in der anderen ein hohes Kelchglas , ihr sckwan-
! kcnd enigegenkaV.' UrnHeZarvL j-lgt.) i .
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Höchst ungehörig wäre. Jedenfalls kann den englischen und
Französischen Blättern nur zugestimmt werden , wenn sie be¬
dauernd feststellen, daß den Serben ihre Siege über die tür -

Nsche Armee osftnbar za Kopfe gestiegen sind und vernünftige
Ueberlegung erschweren. Das natürliche und durch dm
Waffenerfolg gerechtfertigte Ergebnis dieses Krieges ist die
Ausdehnung der serbischen Souveränität auf
die Stammesgenossen in Mazedonien . Aber der
Annexion eines von Nichtserben bewohnten Gebietes würde
auch von den nicht unmittelbar interessierten Großmächten
gewiß nur dann zugestimmt werden , wenn sie der Belgrader
Regierung das Vertrauen schenkten , einen nur gezwungen
sich unterwerfenden Volksstamm dauernd zu befriedigen und
kulturell zu entwickeln. Schon unter diesem Gesichtspunkt
sollten die Serben der österreichischen Regierung gegenüber
ein Verhalte» beobachten , wie es unter zivilisierten Staaten
üblich ist .

Aus demselben Grunde sollte man von Belgrad aus eine
bündige Widerlegung der Anklagen ermöglichen , wonach die
serbischen Truppen in den eroberten Landesteilen ganz sy¬
stematisch die alb ancfische Bevölkerung ausrot -
ten . Es wird von richtigen Menschensagden er¬
zählt, die da unten veranstaltet worden seien, und grauen¬
hafte Einzelheiten von der Hinmordung ganzer Dörfer mit
Mann , Weib und Kind werden berichtet . Die Beschuldigungen
häufen sich von allen Seiten und stimmen in den wesent¬
lichen Punkten so überein, daß man sie nicht länger jchwei-
gcnd bei Seite legen kann . Sie werden überdies schon durch
einen österreichischen Konsul bestätigt , und man hör: gleich¬
zeitig aus einer unzweifelhaften Quelle von Aeußerungen
einer hervorragenden serbischen Persönlichkeit , die sich der
„Ausrottung aller Albaneck " offen rühmte. Dem
allen gegenüber kann Kirr einfaches Dementi der Belgrader
Regierung nicht mehr genügen . Tie serbische Kriegsleitung
hat es bisher, ebenso wie die der anderen Balkanstaaren. ver¬
stände ^ . der öffentlichen Meinung die Kontrolle ihrer Maß¬
nahmen unmöglich zu machen . So lange cs sich dabei um
den regutärcn Feldzug gegen eine reguläre feindliche Armee
handelte, ließen sich hierfür sachliche Gründe anführen . Ge¬
genüber jenen erwähnten Beschuldigungen aber kann Serbien,
falls sie ungerechtfertigt sind , sehr leicht sich rechtfertigen ,
wenn es Ausländern gestattet , die bereits unterworfenen Teile
Mazedoniens zu besuchen. Von einem eigentlichen Kriegs¬
zustand kann ja dort keine Rede mehr sein, nachdem es am
Montag bei Monastir den Serben gelungen ist, die Reste
der türkischen Westarmee matt zu setzen und gefangen zu
nehmen .

London , 19 . Nov . Ter serbische Premierminister Pa -
fchitsch hält Serbiens Recht auf Durazzo aufrecht . Die
Lage soll wieder sehr ernst sein . — Die diplomatischen Ver¬
treter von Deutschland und Italien haben am Mon¬
tag den Premierminister PaschiLsch besucht und ihm erklärt,
daß sie Oesterreichs Stellungnahme in der albanischen Frage
unterstützten .

Wien - 18 . Nov . Tie Mobilmachung der öster¬
reichisch - ungarischen Monarchie nimmt unentwegt
ihren Fortgang . Ununterbrochen nehmen die Militärzüge
ihren Weg nach Galizien und Süd -Ungarn . Interessant ist,
daß es den Wiener Blättern verboten wurde, über die Mobil¬
machung auch nur eine Zeile zu veröffentlichen . Dagegen
hat das Amtsblatt in Anstätten in Niederösterreich eine Notiz
veröffentlicht , in welcher die Bürgermeister der umliegenden
Städte aufgesordert werden , zu einer beratenden Versammlung
zusammenzutreten, zu der sie die Akten Letr. Mobilmachung
mit zu bringen haben .

Wien , 18 . Nov . Die dauernde Festhaltung des öster¬
reichischen Konsuls in Prizrend durch dieSerben
und die Unmöglichkeit , Nachrichten von chm zu erlangen,
»rachen hier andauernd sehr böses Blut . Die Presse nennt
das Vorgehen Serbiens eine beispiellose, böswillige Berletz-
letzung des Völkerrechts . Man rechnet mit einem Ultima¬
tum an Serbien .

Belgrad , 19 . Nov. Die politische Lage verschärft
sich hier sichtlich. Tie serbische Regierung hat nicht mehr
die ausschließliche Leitung der Regierung in Händen, weil
das serbische Offizierkorps stark seinen Einfluß
ans die Staatspolitik geltend macht . Tatsächlich
wird Serbien nicht mehr von dep, Kabinett Nicola PaschiLsch
regiert, sondern von dem aus zurückgebliebenen Offizieren be¬
stehenden Militärvercin , der unter dem Namen „ Die schwarze
Hand "" bekannt ist.

Belgrad , 19. Nov. Bei der Eroberungvon Mo¬
nastir wurden 82 Waggons mit Munition und 18 Waggons
ntit Proviant gefunden , überdies 100000 Gewehre modernster
Konstruktion . Der Wert, der den Serben in die Hände
gefallenen Kriegsbeute wird auf 50 Millionen Fran -
k e n geschätzt . In den Kännchen sind mehr als sünszehn -
tausend Türken gefallen . Auch die serbischen Ver¬
luste sind groß , die Zahl der Türken, die sich ergaben , be°
trägt 10 OM .

Deutsches Reich .
Aus der Angestelltenbewegung .

Wie bereits berichtet , geht dem Reichstag in den ersten
Tagen des Dezember der Gesetzentwurf über die Konkur -
renzklausel im Handelsgcwerbe zu, der z . Zt . der Be¬
schlußfassung des Bundesrats unterliegt. Der Gesetzentwurf
ist in den Kreisen der Handlungsgehilfen mit dem Gefühl bit¬
terster Enttäuschung ausgenommen worden und dem gibt der
Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig in einer
Eingabe an den Bnndesrat Ausdruck . Insbesondere bekämpft
er die schrankenlose Zulassung der Kvnkurrenzklausel aus
1 Fahr und für einen Kilometer Umkreis vom Beschäftig¬
ungsart , denn diese Vorschrift sei nichts weiter als eine ver¬
kappte Personalsperre. Der Gedanke der bezahlten Karenz
wird an sich gebilligt — wenn das nach wie vor nachdrück¬
lich geforderte völlige Verbot der Konkurrenzklausel nicht zu
erreichen sei — aber dann müßte das Gehalt im ersten
Jahre voll gezahlt werden . Die Verschlechterungen , die der
Gesetzentwurf gegenüber dem geltenden Recht enthält, werden
nachdrücklich bekämpft . Auch in der Frage des Petroleum-
großhandels-Monopols hat der Leipziger Verband Stellung
genommen und fordert in einer Eingabe an den Bundesrat :
die durch das Inkrafttreten des Reichsgesetzes über den
Großhandel mit Leuchtöl stellenlos gewordenen Angestellten ,
Arbeiter und Agenten entweder in die neue Betrrebsgcsellschast
zu übernehmen oder analog den Bestimmungen im Saccharm-
gesetz oder Taoaksteuergesetz ausreichend zu entschädigen , je
nachdem die Betriebe der Großhandelsgeielischaftn übernom¬
men werden oder sortbestehen, ihren Betrieb aber cinschrän -
ken . Das Gesetz sieht wohl eine Entschädigung der Ange¬
stellten vor, aber sie kann als ausreichend nicht angesehen
werden .

Berlin , 19 . Nov . Tie Akademie für Bauwesen
chat, der „Berl . Korr .

"" zufolge, die Begutachtungen der
ihr durch den Minister der öffentlichen Arbeiten über¬

wiesenen EntwurjKskizzcn zu dem Neubau 8 c s König¬
lichen Opernhauses in Berlin abgeschlossen und von
68 eingcgangencn Arbeiten 5 als in erster Linie beachtens¬
wert bezeichnet. Es sind dies in alphabetischer Reihenfolge
die Gnttvurfsfkizzen von Martin Dülfer -Dresdeu . Jür -

gcnsen und Bachniann in Charloktenburg , Otto March-

Charlcttenburg , Karl Moritz-Köln und Richard Seel -
Berlin .

Berlin , 20 . Nov . Ter Schauspieler Friedrich
Knyßler , sollte am 1 . Dezember in der Berliner
Neuen Kirche das Christusdrama von Walther Nit¬

hack 2 tu hu vorlesen . Ter Geineirüwkirchcnrat hatte im
Einverständnis mi ! der Geistlichkeit der Kirche bereits
seine Genehmigung erteil : . Nunmehr erhob dagegen das

königliche Konsistorium der Provinz Brandenburg
Einspruch , und die Borlesung in der Kirche wurde ver¬
boten .

Berlin , 18 . Nov . Ter große Ausschuß , des Bun¬
des der Industriellen hat in einer unter Leitung
des Kvmmerzienrats Friedrichs abgehaltenen Sitzung
eine Erklärung abgegeben, daß er ein allgemeines gesetz¬
liches Verbot des Streikpostenstehens nicht für
ein geeignetes Mittel hält . Er ist vielmehr der Ueber-

zcugung , daß der jetzige Rechtszustand bei entschiedener
Verwendung der gegebenen Machtmittel es erlaubt , vor
allein die Ausschreitungen bei dem Streikpostenstehen in
einem viel weiter gehenden Maß . als es bisher geschehen
ist, zu verhindern .

Berlin , 19 . Nov . Der Wahlprüfungsausschnß des
Zwcckberbands Groß -Berlin hat beschlossen, dem Plenum
des Verbands vorzuschlagen, die Wahl des Staatssekretärs
a . T . Dernburg zum Vertreter von Schöneberg für
ungültig zu erklären , da Ternburg nicht in Tchöneberg
wohne.

Aussagen einer Anzahl Zeugen gingen alle dahi», ^
hatten an dem fraglichen Zlbend das Surren eines Lust-
schisfmotors über ihren Häuptern und die Lichter eineZ
großen Luftschiffes gesehen . Die Tatsache ist nicht z»
bestreiten . Aber dann fängt das Watt zu Phantasieren
an , und dieses Mal hat es recht weit daneben geschossen .
Indem alle andern Möglichkeiten ansgcschaltet werden
wird nämlich erklärt , daß das Luftschiff der neue d ? up
sche Marine - Zeppelin „ L I "" gewesen sei . Leise
läßt man durchblickvn , daß es nicht gerade zufällig über
einen englischen Hafen geflogen sei . „Daily Mail ' " stützt
diese Ansicht , wie gewöhnlich, mit vielen Einzelheiten
und erklärt , daß in ganz England und Frankreich zur
fraglichen Zeit keine Luftschiffe unterwegs waren . daß
aber der neue Zeppelinkreuzer unter der Führung des
Grafen und mit 21 Mann Besatzung gerade an jenem Tage
über die Nordsee hinansgeflogen sei . Eine Tabelle soll
beweisen , daß! das Luftschiff leicht die Entfernung von un¬
gefähr 1350 Seemeilen geflogen sein könne. Marinemi¬
nister Churchill erklärte denn auch im Unterhaus ernst¬
haften Angesichts, daß , ihm noch keine definitive In¬
formation zugekommen sei, um welches Luftschiff eS sich
handelt , er habe aber Nachforschungen anstellen lassen.

Ter Londoner Korrespondent des „ Deutschen Tele¬
grafen " ist in der Lage , ganz exklusiv mitzuteilen , daß es
sich weder um einen Zeppelin , noch um irgend ein fremdes
Luftschiff handelt . Das fragliche Luftschiff ist der Den¬
nis o n -- L e n k b a l l o n , der unter der Führung des be¬
kannten Fliegers E . T . Willows an diesem Abend einen
Uebungssiug unternahm . Die englischen Walter wissen
diese Tatsache noch nicht. Wenn sie jedoch bekannt wich,
wird man über die Deutschenangst der „Daily Mai!^
wieder einmal recht vergnügt lachen .
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Berlin , 19. Nov . Die Einnahmen der deutschen
Eisenbahnen betrugen im Oktober aus dem Personenver¬
kehr 71876 015 (ft- 1,39 op ) , aus dem Güterverkehr
188 738119 (ft- 6,9 °/o ) .

Berlin , 20 . Nov . Bei einer Rekognoszier¬
ung , die Mahmud Mukhtar Pascha mit seinem
Stab Sonnabend ausführte , fand er bei dem Fort Avia -

thi , das von den Türken aus strategischen Gründen nicht
besetzt worden war , Bulgaren vor . Der General zog
sich mit seiner Eskorte sofort zurück , doch war es bereits
zu spät ; er ivurdc von drei Kugeln getroffen und
mehrere Stabsoffiziere wurden leicht verwundet . Mahmud
Mukhtar Pascha wurde mit der Bahn hierher gebracht,
von wo er ini Automobil nach dem deutschen Hospital
gefahren wurde . Sein Zustand ist ernst aber keineswegs
gefährlich

Karlsruhe , 19 . Nov . Ter Oberbürgermeister hat
eine Denkschrift über die Verbesserung der Ver¬
kehr s e i n r i ch t u n g e n und der Aektrizitätsversorgung
der Stadt Karlsruhe ausgearbeitet , die beztveckt , die Ver ---
kehrL Verhältnisse in der badischen Residenz, die schon seit
Jahren geradezu unhaltbar sind, zu verbessern. Es be¬
steist die Absicht , mit aller Energie die Schaffung eines
einheitlich angelegten und betriebenen Straßen - und Vor¬
ort -Bahnnetzes unter Ausbau der fehlenden und Beseitig¬
ung der doppelten Strecken zu erstreben . - Es wird sodann
der Gedanke einer Vereinheitlichung durch eine zu grün¬
dende Gesellschaft geäußert , die als „ Karlsruher Eisen¬
bahn -Gesellschaft " alle Verkehrseinrichtungen für den Orts¬
und Vororts -Verkehr ausführen soll. Mit diesem Plan
ist auch eine Vergrößerung des Elektrizitätswerkes und
eine Ausdehnung der Elektrizitätskraft geplant . Zur Aus¬
führung dieses Projektes ist ein Kapital von rund 23 Mil¬
lionen Mar - nottvendig , von denen die Stadt Karlsruhe
51 Proz . , die Süddeutsche Eisenbahngescllschaft 26 Proz . ,
die Rhein -Schuckert-Gesellschast 21 Proz . übernehmen .

Karlsruhe , 19 . Nov . Tie Erste Kammer hat
beute den Gesetzentwurf betr . Errichtung eines staatlichen
Werkes im Murgtale nach dem Beschluß der Zweiten
Kammer einstimmig angenommen .

München , 19 . Nov . Die von der bayrischen Re¬
gierung vor einigen Tagen veröffentlichte Liste der
Lotreriee innehm er für die Preußisch -Süddeutsche
Klaftenlotter -ie hat in weiten Kreisen der bayrischen Han¬
delswelt Kopsschütteln erregt . Dieses einträgliche Ge¬
schäft wurde meistens solchen Kausleuten übertragen , die
mit irdischen Gütern reichgesegnel sind. Vielfach sind es
Kommerzienräte , Bankiers oder Fabrikanten , die die Lose
jetzt vertreiben . Im Sinne der ausgleichenden Gerechtig¬
keit hätte man wünschen und erwarten dürfen , daß die
Direktion der bayrischen Schuldenverwaltung damit Leute
betraute , um ihre Existenz kämpfen müssen und sich des
besten Rufes unter ihren Mitbürgern erfreuen . Durch
die Stellung der hohen Kaution wäre ja eine Gefahr
so gut wie ausgeschlossen gewesen , ebenso hatte man Ge¬
legenheit aus diese Weise angesehenen Kaufleuten , die
nicht im Gelbe schwimmen, unter die Arme zu greifen.
Es hatten sich solche Kausleute in allen Städten des Lan¬
des genug gemeldet.

Koblenz , 20 . Nov . Der Fuhrmann Peter Drescr
auZ Mayen erschoß nach vorausgegangenen Streitig¬
keiten au « offener Straße seinen Schwager mit
einem Jagdgewehr . Der Mörder ist entflohen .

Düsseldorf , im November . In Rheinfelden bei
Lörrach sollten Mitglieder des Deutschen Buchdrucker-Verban¬
des, welche dort ihre Bezirksversammluug und darnach ein
gemeinsames Mittagessen abhielten, nach dem Genuß von
Nudeln erkrankt sein, die, so wurde behauptet, mit Margarine
hergestellt waren. Die Aerzte in Lörrach usw ., welche dir
leicht erkrankten Herren behandelt haben , erklären, nieman¬
dem gegenüber die Vermutung ausgesprochen zu haben, die
Margarine könne Schuld an diesen Erkrankungen sein . Dir
Patienten litten an Mägen- und Darmkatarrhen . Die Ur¬
sache har nicht festgestellt werden können .

Arrarehisten-Schicksal.
Das Attentat aus den spanischen Minister¬

präsidenten Canalejas ist die Folge eines
Komplotts gewesen , das aus dem Internationalen
Anarchistenkongreß! in Havanna beschlossen wurde. Durch
das Los war Partinas bestimmt worden , in einer
Sitzung der spanischen Cortes eine Bombe gegen die M-
nifterbanc zu schleudern und Canalejas mit seinen Mni-
sterkollcgen zu beseitigen. Partinas reiste nach Europa
nnd betrat in Santander spanischen Boden . Während Sex
Ucberfahrt machte er die Bekanntschaft eines .Landsman¬
nes namens Fernando Diaz , den er in seinen Plan ein-
weihte und der jetzt in Hnerco in der Provinz Oviedo ver¬
hafte: wurde . Partinas scheint nun aber, wie das „Jour¬
nal " meldet, Gewissensbisse wegen seines Mordplanes
bekommen zu haben . Es steht fest, daß er an der letzte»
Tonnerslagssitzung der Cortes teilgenommen hat, aber
keine Bombe schleuderte, obgleich er eine bei sich trug .
Darnach verblieben ihm drei Möglichkeiten : Er komm
sich vor seinen ! geplanten Attentat verhaften lassen, konnte
es später zur Ausführung bringen und sich selbst töten
oder er mußte erwarten , als .Verräter von seinen anar¬
chistischen Freuw n ermordet zu werden . Partinas ver¬
suchte den ersten Ausweg . Er promenierte , den geladenen
Revolver in der 2 asche, vor der Wohnung von Canalejas
in ausfälliger Weise, ohne daß jedoch seine Verhaftung,
erfolgte . Ms d ann der Mnisterpräsident ins Ministerium'

ging, folgte er ihm und brachte das Attentat zur Aus¬
führung , worauf er sich entleibte . Man glaubt, daß er
diesen Ausweg gewählt hat , um nicht selbst das Opfer
seiner anarchistischen Freunde zu werden.
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London , 19 . Nov . Ein Telegramm aus Swansea
meldet , daß 10 Weißblechfabriken im Bezirk Simms'-r

geschlossen wurden , weil der Balkankrieg die Verschickungen
nach den östlichen Häsen hintanhalte . Die angchäuftc«
Warenvorräte werden voraussichtlich bis zur nächstenSai¬
son liegen bleiben . Wenn der Krieg noch länger dauern
Werve, würden noch mehr Fabriken den Betrieb einstellen,
da außerdem auch noch der hohe Preis des Zinns seinen
schädigenden Einfluß auf die Weißblech-Industrie geltend
mache , die in Swansea 26 000 Arbeiter beschäftige.

^
tih -

Paris , 19 . Nov . Tie französische Präsi -

dentenwahl wirs unter Umständen noch im Lause
des Dezember erfolgen . Nach Artikel 3 der Verfaß ^
ung vom Jahre 1875 muß der Präsident der Repnblst ch^
mindestens einen Monat vor Ablauf der Präsidentschach
seines Vorgängers gewählt werden . Fallieres ' Llmtspe-

Code läuft am 18 . Februar 1913 ab . Der letzte Termin ^
für die Wahl seines Nachfolgers ist also der 17 . Januar. ^
Ta nun verfassnngsgemäß die beiden Kamnrern erst am KG
14 . Januar nach den Weihnachtsserien znsammentreten »n z
können , hätten die Abgeordneten und Senatoren nur drei «ch

Tage Zeit , um sich über die Persönlichkeit des von ihE Mt

gemeinsam in Versailles zu wählenden Präsidenten zs

einigen . Zahlreiche Parlamentarier erachten diesen Zeit"

raum für zu kurz und befürworten , daß der Wahlakt be¬

reits im Dezember erfolge . Sie werden bei der Regierung
einen diesbezüglichen Antrag stellen. Tie Antwort V

noch völlig ungewiß:
KorrstKtttinopel , 20 . Nov . Der türkische Ober-

kvmmandeur von Eregli , Schefket Pascha , ist d er C va¬

le r a erlegen . Ter frühere Mali von Bagdad , Ds
m a : Bey , liegt an der Cholera krank darnieder,
Sohn des türkischen Botschafters in London , Teivfr . ?

ist chotcrakrank nach Konstantinopel gebracht wordne

Koslow , 20 . Nov . Aus unaufgeklärter Uriache m

in ver hiesigen Kühlhalle Feuer ausgcbrochen. In oe

Brand sind mehrere Personen umge komme
Eier und Geflügel im Werte von 4 Millionen Rubel P

verbrannt . . . . .
19. Nov . Die Panamakanat
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Ausland.
RiifklärurrH über das deutsche Gespenster -

Lnftschiff.
In ihrer Montagausgabe brachte die Lonsauer

„ Tain ; Mail " zwei Spalten über ein geheimnisvolles deut¬
sches Luftschiff, das am Abend des 14 . Oktober über dem
englischen Marinehasen Sheerncß erschienen schn soll. Tic

Gell

ommljsion kündigt die. Fertigstellung des Kanals I

den 1 . Jutt . 1913 an . Die offizielle Einweihung
jedoch erst 6 oder 12 Monate später stattfinden . .

Newyork , 19 . Nov . In dem Prozeß gegen o

Mörder des Spielhöllenbesitzers
thal hat die Jury nach einstündiger Beratung

Angeklagten des Mordes im ersten Grade sur
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Rtlüktic (Georgia ) , 20 - Nov Em Eisenb ^
, zusammenstoß , bei dem erne Anzahl Per , ä
i getötet wurde , hat sich auf der Seaboard -EfienbaŶ N



^ dicht du 8er Menze von Wtgftiia Ilnd NorS-CarMM
'
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Mjkwaukee , M . Nov. Die Wnrmissioil von Sach -

>krßLndigen , die Johm Zchrank , der das Atten --
Roosevelt verübte , auf seinen GeistesKustjaM)

„teiivchi hat Schrank für geisteskrank erklärt .

Württemberg .
Disvjtvachrichtea.

Her König hat den Oberlandesgerichtsrat von Mayser aus
Milchen tn den Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlaßt tzMmenturlreuz zweiter Klasse des Friedrichsordens verliehen ,» Lberanilsnchter Goll in Spaichintzen auf sein Ansuchen in

« RvhestauL versetzt und ihm bei diesem Anlaß das Ritterkreuz
tz- Klasse des Friedrichsordens vergehen den Eisenbahnbo : inspektor
jirmann bei der Geueraldirektion der Staatsersenbahnen, den
krpostsckrctär Bölmle bei der Generaldirektion der Posten und
Machen , sowie den Postsekretär Deiß bei dem Postamt Nr. 1
Nultgart , auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt . Die General -
Mi, der Staalscisenbahnen hat eure Kanzlistenstelle bei der
n,raldire!tion dem Hilssschreiber Quittck übertragen .

Au den Laudtagswahle«.
Gcsarntftimmenzahl der Parteien .

Kachdein auch das Stuttgarter Ergebnis vorliegt, kann die
jarntstimmenzahl der Parteien in runden Zah-
-usammengestellt werden . Zum Vergleich sind die Zahlen

!, 1306 beigefügt :

Monalliberal «
Kolkspartei
isoiis. und Bund
zeuttmn
Sozialdemokratie

der Landwirte

1912 :
62 700
88100
65 500
89 700

116 700

1906 :
57096
79810
49012
89 260
91448
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(erzog von Urach , König von Albanien ?
Die Wiener Neue Freie Presse will von einer reichs-

§schen katholischen Seite erfahren haben, daß Al -
zieu zu einem Königreich erhöben »verden soll

z dch für den neuen Thron ein Angehöriger eines
Zwischen katholischen Hauses in Frage kommt. Man
t den HerzogvonUrach . Die Württ . Ztg . berich--

ftazu noch : Ter Mgeordnete Erzberger begibt sich
Mchsk nach Wien , um dort einen Vortrag M halten ,
vird diese Gelegenheit aber gleichzeitig dazu benutzen,nivattm in der von der Neuen Freien Presse ange»-

inml Richtung zu wirken . Der Abgeordnete ErzbergerM den Führern der katholischen Albanesen
ßlidiger Verbindung und , so merkwürdig es auch klin-
mg , scheint er tatsächlich der Vertrauensmann

Führer in der fraglichen Angelegenheit zu sein .
HveMndlich handelt Erzberger auf eigene Faust und

mit den amtlichen Stellen in keinerlei Beziehung . —
Trzberger wird dann wohl in Albanien Minister -

. Was wäre d<W ein Glück! für Deutschland !

Stuttgart, 19. Nov . Durch eine Verfügung des
iichriums des Innern wird zur Errichtung der Ber -
ftmgsbehörden im Sinne der Reichsversicherungsord -

folgendes verfügt : Auf 1 . Januar 1913 wird hei
« Ob er amt mit Ausnahme des Amtsoberamts
M eine Abteilung für Arbetterversicherung (Ver -
nungsamt ) errichtet . Für die Bezirke der Stadt --

Gn und des Amtsoberamts Stuttgart wird auf den-
Ä Zeitpunkt bei der Stadtdirektion Stuttgart ein
Mstmes Versicherungsamt geschaffen . — Für das
Äe Staatsgebiet wird auf 1 . Januar 1913 ein
ikrbcrsicherungsamt init den» Sitz in Stutt -

erichtet. Außerhalb seines Sitzes wird je eine
nuchkammer in Reutlingen , Ellwangen u.

errichtet. — Den zuständigen Ministerien ist vorbs -
!iii, für Betriebsverwaltungen und Dienstbetriebe ihres
hästsbcreichs, die eigene Betriebskrankenkassen haben,
ljür Gruppen von Betrieben , die Knappschastsvereinen
Kren , besondere Oberversicherungsäntter auf Grund

! 5>1 der Reichsversicherungsordnung zu errichten . —
dem 1 . Januar 1913 tritt das Landesversicherungs -
auser Wirksamkeit. — 'Eine weitere Verfügung des

cheriums des Innern vom gleichen Tage trifft die
öm Anordnungen zum Vollzug der Reichsver-
V>II!g.
Nlittgart, 19 . Nov. Die Generaldirektion der StaalL -
üchnm wird auch in diesem Winter an Sonntage » bei
M Schneeverhältnissen Winterspottzüge mit Wagen

se in den Schwarztvald, auf die Alb Ä>er den Welz¬
en Wald zur allgemeinen Benützung ausführen . Drr
! Verständigung mit den in Betracht kommenden Vereinen
Klltc Fahrplan für die Sondcrzüge wird je am Freitag
Eamstag zuvor bekannt gegeben werden .«klzhcim, 19 . Nov . Unter der Firma Kraftwagenveo-»
^g Lorch-Welzheiin -Murrhardt ist eine Gesellschaft mit

Wkter Haftung (Sitz in WelKeim) in das Handels-« eingetragen worden. Gegenstand des Unternehmens
!"> Kraftwagenbetrieb zur Beförderung von Personen-
j öer Brief- und Paketpost und von Gütern zwischen

lfdorf, Pfahlbronn , Welzheim , Kaisersbach , Kirchen-
, Fornsbach und Murrhardt . Das Stammkapital50 000 Mark. Za Geschäftsführern wurden bestellt :

Aultheiß Zügel in Murrhardt , Stadtschultheiß DappUm und Stadtschultheiß Schäufsele in Lorch.

Mriebe kam . Der, Kops wurde buchstäblich v o m Uu » pfegetrennt , sodaß der Tod sofort eintrat . Das Unglück wurdeerst bemerkt, als Spannenberg nicht wie üblich zum Vesperkam.
Brand« und A»glücksfälle.Der im Steinbruch bei Klingen stein OA. Blau -beuren beschäftigte Johann BickLe wurde von einem herab-

jjallenden Stein so unglücklich an den Hinterkops getroffen ,daß der Tod sofort eintrat . Der Getötete hinterläßt eineFrau mit sieben unversorgten Kindern.
Einen höchst interessanten Beethovenfundhat der bekannte Jenenser Musikdirektor der Universität, FritzStein , gemacht, nämlich Variationen über das Thema „Reichmir die Hand"' von Beethoven bearbeitet für zwei Oboen und

englisch Horn . Das Werk wird am nächsten Akademie-Kam¬
mermusikabend in Jena unter Steins Leitung seine Urauf¬führung erleben .

Der Nachlaß einer Künstlerin .Wie aus Paris gemeldet wird, erzielte bei der Ver¬
steigerung des Nachlasses der im Rhein ertrunkenen Schau¬spielerin Lantelme das berühmte Perlenhalsband der
Künstlerin, das 100 000 Franken gekostet hatte und auch zu die¬
sem Preise angesetzt war, nicht mehr als 75 300 Franken . Der
Gesamterlös des ersten Tages ergab einen Betrag von 193 399Franken.

Einen neuen Eheskandalhat die römische Gesellschaft zum Tagesgespräch. Der
millionenschwere Deputierte Mochini hat seine vonihm getrennt lebende Frau , eine Amerikanerin im Alter von24 Jahren in Flagranti mit einem schneidigen Marineoffizier,dem aus Florenz gebürtigen Conte Dien de Beltegarde de SanLari, dem Abkömmling einer alten französischen Adelsfamilie,überrascht. Wie das strenge römische Gesetz der durchaus nichtso sittenstrengen römischen Hauptstadt es will, wurden die bei¬den, auf Veranlassung des betrogenen Ehemannes, ins Ge¬fängnis gesperrt . Mochini war erst seit wenigen Jahrenverheiratet. Er hatte seine Frau , eine geborene Davis , 1910in Vichy kennen gelernt und sich mit ihr bald darauf ver¬mählt . Die Ehe war jedoch von vornherein eine unglücklichegewesen, und . Frau Mochini wohnte seit längerer Zeit vonihrem Manne getrennt in einem Hotel . Dort ließ sie je¬doch der eifersüchtige Gatte durch einen Geheimagenten über¬wachen.

Genchtssaal .
Stuttgart , 19 . Nov. Die Notzuchtsverbrechen , die hierlängere Zeit hindurch an Mädchen verübt wurden und di:große Beunruhigung hervorgerufen haben, beschäftigten das

Schwurgericht in zweitägiger Sitzung. Angeklagt wegen Not¬
zucht in sechs Fällen war der verheiratete Lederfärber HeinrichKrämer von Gaisburg . Unter der Maske eines Fahndershat er die Mädchen an entlegene Stellen verschleppt und ver¬
gewaltigt. Den Opfern drohte er mit Erschießen , Erstechenund mit Hineinwerfen in den Mühlkanal . Bei einer der
Mißbrauchten zeigten sich Folgen . In einem Falle lautetedie Anklage auch noch auf Raub . Einem anderen Opfer hatteer das Geld abgenommcn . Me Geschworenen sprachen ihn im
Sinne der Anklage schuldig unter VersaMng mildernder Um¬
stände bezüglich der Notzuchtsverbrechen . Das Urteil lautete
sodann auf acht Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust ;vier Monate der Untersuchungshaft gehen ab . Bei der Straf¬
bemessung wurde in Betracht gezogen, daß es sich durchweg
um sehr schwere Fälle handelt, daß er die Opfer hinterlistig
an sich gelockt und schweren Schoden gestiftet hat .

»
Tie Prügelstrafe i« Kanada .

Di« Prügelstrafe für erwachsene Sittlichkeitsverbrecher,
die jetzt in England eingesührt werden soll, besteht bereits
in Kanada . Dort wurde erst kürzlich in Edmonton ein
Mann , der einen unsittlichen Angriff aus ein Kind gemacht
hatte, zu zwanzig Hieben mit der „neunschwänzigen Katze "
verurteilt.

Spiel rmd Sport «rrv LrrftschiffahrL
Eine schwierige Landung .

SchönmLn zach , 19 . Nov . Im dichtesten Tannen¬
wald , ungefähr zwei Kilometer nordöstlich von hier ist am
Sonntag abend der Ballon „Stuttgart II", in dessen Gondel
sich Oberleutnant Henke als Führer , Rittmeister Wolfs und
Ingenieur Fein befanden , gelandet. Die Luftschiffer flo¬
gen mehrere Stunden lang in großer Höhe in prachtvollem
Sonnenschein über den Wolken . Bei der Landung blieb der
Ballon in den Bäumen hängen und die Balloninsassen mußtenin der inzwischen eingetretenen vollständigen Finsternis sicham Schleppseil auf die Ettw herablassen - Nach beinahe drei¬
stündigem Marsche kamen sie nach Lftchbaumwasen in der
NLHe bon Raumünzach, wo sie - übernachteten. Gestern frühwurde mit Hilfe von ^ wei Farstwarts » und12 Holzhauernder Ballon geborgen, Bier große Tannen mußten dazu gefällt
werden und die Bergungsarbeiten ' dauerten über sieben Stun¬
den . Bon der Station Klosterreichenbach aus ging der Ballon
wieder nach Stuttgart zurück. >

Stuttgart , 18. Rov. Am 25. November tritt hier das
Preisgericht der Gordon - Bennetfahrt . zu einer
Sitzung zusammen . Der Amerikaner Watts , der, wie berich¬tet, mit dem Ballon Düsseldorf in Rußland gelandet und meh¬rere Tage von den dortigen Behörden behalten worden ist,hat beim Preisgericht Protest eingelegt , weil er außer Kon-
mrrcnz stiegen mnßre . Watts käme für den 3 . oder 4 . Preisiri Frage .

Vermischtes .

Nah und Ferm
Das erste Raveluuglück .

Aus Ebingen wird berichtet : Kaum bietet sich der Ju -' Gelegenheit, sich mit Schlittenfahren zu vergnügen, ist
n al - IHvu em schwerer Unfall vorgerommen . In Ebingens ? Mci kleine Mädchen den steilen Abhang gegen de»
wirs M hinunter . Sie verloren die Herrschaft über den Schlit-

. prallten mit großer Wucht auf einen Pfosten, sodaß
r dit Gehirnschale zertrümmert und ein Auge auS-
! eEs ist bereits seinen Verletzungen erlegen ,
je f ^ °ere Kind ist bedeutend am Kiefer verletzt. Es wurde

»bn ^ Anzahl Zähne eingestoßen. Lebensgefahr be-

i , Enthauptet .der Kunstmühle und dem Sägewerk Löwent a k in- - ch s ha f en war der 18 Joch« alte Eugen Span -
hah«' g »on Stuttgart mit dem Schmieren der Räder beschäl- 'M rr aus bis jetzt noch «nansgeNätte Weist ft»

Berjähruuatzfriste « auf Aahresschlutz .
Es beträgt die regelmäßige Verjährungsfrist 30 Jahre ;

diese ist aber in vielen Fällen ganz wesentlich abgekürzt .So gelten besonders kurze Fristen z. -B . für die Rechte eines
Käufers aus Gewährleistung des gekauften Gegenstandes, fürden Anspruch auf die Rücknahme eines gekauften Stückes Vieh,für die Ersatzansprüche von Mieter und Vermieter, des Ver¬
pfänders und Psandgläubigers von beweglichen Sachen ; cs
gwt sodann ein-- zwev-n dren und fünfjährige Fristen.Das Bürgettiche Gesetzbuch hat nun aber in seinen Para¬
graphen 196 und 197 für Ansprüche aus den Geschäften des
täglichen Lebens ganz besondere Verjährungsfristen , zwei- und
vierjährige, geschaffen. Me in -bissen Paragraphen geregelte ,Verjährung rechnet sich von Kalenderjahr zu Kalenderjahr.Das Nähere wird, in folgendem ausgesührt werden:

, Der zweijährigen Verjährungsfrist unterliegen nament¬
lich die Forderungen Vvu Kausteuten, Handw- rkcrn, Nahrpngs -
mittellieferung gegenüber Hre » Kunden, Wirtshausschnlden,die meisten Lohn- und Honorarsorderungen. Der vierjäheigen
Verjährungsfrist unterliegen, wie di« Ansprüche auf regelmäßig
wiederkehrende Leistungen , di« Forderungen von Kauftest« »

und dergleichen untereinander . Es lieferte z. B . ein Wein-Händler einem Witt 20 Hektoliter Wein in dessen WirtschaftS-betrieb, also zum Wiederverkauf, und gleichzeitig 3 Hekwutesfür des Wittes Privathaushalt . In diesem Falle verjährtdie Forderung des ersten Posten in vier, des letzteren in zweiJahren .
Die Verjährung (die zwei- und vierjährige )beginnt mitdem Schluß des Jahres , in dem der Anspruch fällig gewordenist- Ist j - B . eine Forderung am 10 . Februar 1910 entstanden,dam» laust die Verjährungsfrist nicht schon von diesen» Tage,sondern erst vom 1. Januar 1911 ab.
Demnach verjähren Heuer, also mit dein 31 . Dezember1912 , alle diejenigen Forderungen , die der zweijährigen Ver¬jährungsfrist unterliegen und im Jahre 1910 entstanden sind,ferner alle der vierjährigen Verjährung unterliegenden For¬derunge»» ans dem Jahre 1908.
Durch schriftliches Anerkenntnis, durch Zahlungsbefehloder durch Abschlagszahlung des Schuldners wird die Berjähr -

rung unterbrochen, niemals aber durch eine bloße mündlich:oder briefliche Anmahnung oder Aufforderung zur Zahlungoder Uebersendung seiner Rechnung. Ist dieVerjährung unter¬
brochen, so läuft vom Tage der Unterbrechung an eine neüe
zweijährige Verjährungsfrist .

Wenn daher nach sofort vorzunehmender Durchsicht derBücher Forderungen aus dem Jahre 1910 bezw . 1908 vor¬gefunden werden und es ist von den Schuldnern eine Abschlags¬zahlung nicht zu erlangen, dann muß unverzüglich entwederein neues schriftliches Schuldanerkenntnis herbeigefühtt oderaber die gerichtliche Mahnklage erhoben werden -
Tie Fliege vor dem englischen Parlament .'Welche Bedeutung man in England der krankheitsverbrei--tenden Hausfliege beilegt , geht aus dem Bericht hervor, den

kürzlich der Abg . John Burns rm Unterhause über die Er¬
gebnisse der Studien erstattete, die man kürzlich über die
Fliegensrage gemacht hat. Man erfuhr dabei , daß diese Un¬
tersuchungen bereits bis ans das Jahr 1909 zurückreichen, und
daß seither bereits mehrere „Blaubücher" über den Gegen¬stand zur Veröffentlichung gelangtem Die Beamten des ^Lo¬cal Governement Board" haben sich keine Mühe verdrMenlassen, dem Fliegenfang obzuliegen , Sommer und Winter dir
Fliegen zu beobachten, sie, nachdem sie sie farbig gezeichnet,ins Freie zu lassen, »rm festzustellen , wie wett ihre Flugfähig¬keit reicht, und durch mikroskopische Untersuchungen sich überdie Gewohnheiten der lebenden und der Todesursache der totenFlieg« » Aufklärung zu verschaffen . Das :wichtigste Ergebnisdieser Untersuchungenkennzeichnen die Studien über das Mit¬tel der Fliegenvernichtung, das der „Empusa Mascae" zu br-nannten Schrecken der Fliegen darstellt. Es i'/st.das ein Pilz ,der aus der Fliege schmarozert und diese durch Eintreiben derhafenartigen Sprossen tötet . Die Beamten sind jetzt mit derPrüfung der Frage beschäftigt, ob die „ Empusa Muscae" ge¬züchtet werden und damit als das beste Fliegenvettilgungs -mittel praktische Bedeutung erlangen kann.

»
Immer hübsch diskret !

Am Sonntag fand in Wien auf dem allgemeinen Wäh¬rin ger Friedhof an der Stelle , wo Robert BluM ant9. November 1848 beerdigt wurde, die feierliche Enthüllungeines von der „Robert Blum-Vereinigung" gestifteten Grab¬males statt . Es besteht aus einem schlichten Felsblock, inden eine Weiße Marmottasel mit folgender Inschrift einge¬setzt ist :
Robert Blum,

verunglückt am 9 . November 1848
und hier beerdigt.

'Man weiß nicht , liegt hier eine unwürdige Gesinnmrgs-
seigheit vor, die im Mättyrertod des Achtundvierzigers «irre
beschämende Tatsache sieht, welche durch eine behutsamereAuÄnmcksweise maskiert werden muß, oder ist es hlsß das
empfindsame Wiener Herz , das hier des Diskreten zu viel tut ?

Die elektrische Lampe des Landarztes .
Me Stellung eines Landarztes i st/vielfach nicht so an¬

gesehen, wie die seiner Kollegen in der Stadt . Bei einer
solchen Ansicht hat man sich gewöhnlich nicht vergegenwär¬tigt, daß die Landärzte oft unter den schwierigsten Verhält¬nissen ihren Beruf » erfüllen müssen . Besonders gilt dies
für Amerika. Interessant ist es, zu sehen, wie sich dort tüch¬tige Köpf« zu helfen wissen und sogar auf ihren» Gebiete bahn¬brechend wirke». So führen zwei Landärzte in JndianopoliSaus ihrem Wagen einen Akkumulator mit, der zur Speisungelektrischer Lampen dient. Denn in der wilden Gebirgs¬gegend brennt in den Hütten und besonders am Krankenlagerein nur spärliches Licht, das für die Untersuchung oder gar fürOperationen vollkommen unzureichend ist. Der amerikanischeLandarzt hängt sich deshalb eine Lampe, die init einem Schirmversehen ist, um den Hals , so daß das Gesicht des ArztLbeschattet ist, der Patient dagegen beleuchtet wird. Dir Lampeselbst steht durch einen langen Draht , den man durch Fensterund Tür « » legen kann, mit der elektrischen Batterie in Ver¬
bindung. Aus diese Weise lassen sich Untersuchungen und Ope¬rationen sicher exakter aussühren , wie in den dunklen Kranken¬
zimmern.

»
Mit wie viel Lunge mau auskommt .Die Chirurgen, deren Kunst in den letzten 50 Jahre »enornrc Fortschritte gemacht hat, haben uns der? praktischen Be¬weis erbrächt, daß ein Mensch mit einer Niere leben kann,daß man ihm den Magen und andere krankhafte Eingeweidr-tette Herausschneidei », daß man seine Venen entfernen undde» Blutkreislauf ab- und umlenken kann , ohnckdaß seine Le¬bensfähigkeit durch eine solch tiefgreifende organisch : Ein¬griffe eine wesentliche Einbuße erleidet. Jetzt hat ProfessorDastre an der Hand einer Reihe interessanter Versuche derPariser Akademie der Wissenschaften den wissenschaftliche»Nachweis geliefert, daß der Mensch auch mit dem sechsten Teilseiner Lungensubstanz noch lebensfähig bleibt. Dieser Nach¬weis ergibt sich aus zahlreichen Experimenten, die di: AerzteLe Dlay , Mantrux und Bernard an Tieren vorgenommenhaben und die unwiderleglich zeigten, daß die Versuchstiereauch mit dem sechsten Teil der Lunge, die man ihnen gelassen ,zu leben vermochten . „Fünf Sechstel der Lunge," schloßProfessor Dastre seinen interessanten Bottrag , ,chirnrn inWahrheit nur der Befriedigung eines — Luxusbedürfnrsscs!"

Handel und Volkswirtschaft .
Heilbronn . SchLfmckrkt «Ün 19 . November 1912.Zufuhr in 19 Herden 1430 Stück Davon verkauft 795 <Aückmit einem Gesarntwett von 27 748 Matt , unvettaust blieben636 Stück / Bezahlt wurde für 1 Paar Lämmer 40— 78 Matt ,fette Hümmel -62—90 Matt , JSHrVngs-Hämmel 64- 85 Mark,Brackschase 63—70 Mark. Der Markt verkehrte in flauerStimmung , die P̂reise waren gebrückt. Der nächste Schas-markt findet am Menstag den 17 . Dezember ds . Js . statt.
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* Die evangelische Pfarrei Gelbingen , Dekanats Hall ,
wurde Herrn Pfarrer Lörch in Calmbach , Dekanats Neuen¬

bürg übertragen .
* Die im Hotel Lamm am letzten Dienstag stattge -

habte Generalversammlung des Wintersport -Vereins hatte

sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen . Der Vorsitzende

Herr Baron v . Gemmingen eröffnet « dieselbe und gab hier¬
bei einen kurzen Ueberblick seit der Gründung des Vereins

wobei er dis mageren Kaffenoerhältniffe schilderte , welche

durch den schlechten Winter im vorigen Jahre besonders ge¬
litten hätten . An Stelle des ausgeschiedeuen Ausschußmit¬

gliedes Herrn Oberpostsekretär Handel wurde Herr Direktor

Bopp gewählt , auch wurde demselben als Vorsitzender des

Wirtsvereins das vom Vorsitzenden vorgeschlagene zu grün -

dende Wohnungskomitee übertragen bezw . die Zusagen der

Wirte einzuholen , welche für eine bestimmte Taxe Winter¬

sportgäste aufnehmen . Herr Dr . Metzger erstattete hierauf
den Kassenbericht , welchermit einemUeberschuß von Mk . 151,60

zu Gunsten des Vereins abschließt , ausschließlich einer Bank¬

schuld von Mk . 400 . So uninterressant der Kassenbericht auch
war , um so spannender waren die von Herrn Dr . Metzger
gemachten Ausführungen über den Besuch der Veranstaltun¬

gen des abgelaufenen Jahres auswärtiger Sportsfester und

Versammlungen . Hierbei zeigte sich, daß die auswärtigen
Tportsfreunde ein großes Interesse an Wildbad haben und

wurde zu diesem Zwecke die nächste Hauptversamm¬
lung am 7 . und 8 . Dez ds . Js . nach hier verlegt . Die

Feierlichkeiten und Beratungen finden im Hotel Post hier
statt . Die Einweihung des Sprunghügels findet voraus¬

sichtlich am 2 . Febr . 1913 statt und wird gemeinsam mit

dem Pforzheimer Skiklub beraten werden . Die Ausführung
eines Prospektes für den Verein empfahl der Vorsitzende
als sehr dringend , zumal Herr Reallehrer Schweizer den

Lex . bereits ,̂ us . mw. ' iigefiellt hi .lle . Mü Dunk an die bü

gerochen Kollegien , welche der Wmtersportsache durch ihre

Ausgaben schon reges Interesse bekundet hätte , verband Herr

Baron v Gemmingen die Bitte , auch bei Herstellung des

Prospektes die finanzielle Unterstützung der bürgerlichen Kol -

legien zu erhalten , damit Wildbad als Wintersportplatz jmehr

und mehr bekannt werde . Nachdem Herr Dr . Metzger

die Veranstaltungen für den Winter noch vorgeschlagen hatte

wurde die Versammlung geschloffen . Der Wunsch der Teil¬

nehmer war natürlich allenthalben , einem Gportswinter ent -

gegen sehen zu dürfen .
* Die jährliche General -Versammlung des Schützen -

Vereins fand diesmal jy , „Panorama -Hotel " statt und hatte

sich eines regen Besuchs zu erfreuen . Herr Oberschützen¬

meister Kiefer eröffnte die Versammlung mit Worten des

Dankes an die Erschienenen . Herr Schützenmeister Wilh .

Großmann gab den Kassenbericht kund, welcher noch einen

kleinen Ueberschuß zeigt und verlas hierauf den Schießplan

für diesen Wimer . Die Abendunterhaltung soll am 19 . Jan .

im Gasthaus zur Linde stattfinden . Die König - u . Kaiser -

schießen sollen wie sonst abgehalten werden . Das erstmals

dieses Jahr abgehaltene Kirchweihschießen soll auch künftig

stattsinden . Bei der Wahl wurden .die Herren Schützen -

Meister sowie der Siebener Ausschuß wieder gewählt . Die

Teilnehmer blieben nach den Beratungen «och bei heiterem

Sang und Klang beisammen .

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad

vom 2 . November 1912 bis 15 . November 1913 .
Aufgebot«.

11 . Nov . Knittel , Philipp , Kfm . in Stuttgart u . Stauden¬
maier , Kreszentia hier .

Erstorbene.

15 . Nov . Hammer , Rosine Pauline , gkb. Riexinger , Ehe¬

frau des Schuhmachermeisters Gottlob Robert

Hammer hier , 35 Jahre alt .

* Novembers Geleit . Atevet, Gewö
Wetter geben dem November das Geleit . Mit Ausnahme
höchstens des April ist er der unruhigste , unbeständigste
Monat des ganzen Jahres . Der gegenwärtige November
hat sich schon in den ersten Tagen seines Daseins von der

richtigen Seite gezeigt , der Regen , der stundenlang dauerte ,
hörte nimmer auf . Dann gab der Sonnenschein wieder
eine kurze Vorstellung , während dunkle Wolken drohend am

Horizont standen . Die Nächte bringen meist
'Sturmwind

und klatschenden Regen , mit einem Wort , es ist so ziemlich
alles vertreten , was zur Rolle des „grämlichen Alten " ge¬
hört . Dennoch soll uns der November nicht weiter stören,
und selbst wenn wirkliches Schneewetter einsetzt. Was wir
bis jetzt davon gehabt haben , waren doch nur Vorboten ,
die sich sofort bei ihrer Berührung mit Mutter Erde in den

bewußten braunen „Matsch " auflösten . Aber es kann leicht
auch anders kommen , wie uns der zuweilen recht herbe
Nordwind zu vermuten gibt . Die Tage , die gleich in der

ersten Hälfte des November wirkliche Kälte von mehreren
Grad unter Null brachten , sind gar nicht so selten ; erwünscht
ist so frühzeitige Kälte ja aus verschiedenen Gründen nicht,
u . a . auch nicht für die Landwirtschaf ; . So kommt man
immer wieder zu dem Schluß , 'daß ein trüber , nicht zu
warmer und auch nicht zu kalter November das richtige
ist für die Natur sowohl , wie für das Geschäfts - und ge¬
sellschaftliche Leben . Es ist nun einmal so . daß der Mensch
es liebt , sich nur langsam an die große Veränderung zwi¬

schen Gommer und Winter zu gewöhnen . Soweit das ge-

sellschaftliche Leben in Betracht kommt , gehört zu den No¬

vember -Trabanten auch der Aufschwung gesellschaftlichen
Lebens ; Bälle und Konzerte , Schmäuse und sonstige Zer¬

streuungen sind an der Tagesordnung , oder da die Tage
immer kürzer werden , an der Nachtordnung . Glanz und

Schimmer bringt also der November in die Ballsäle , denen

vor allem die jugendlichen Herzen erwartungsvoll entgegen-

schlage».

kreivvilliM ktzuvr ^ vtir
Wildbad .

Sämtliche Kameraden , welche beim letzten Hochwasser

ausgerückt waren , haben

heute abend vo« 6 Uhr ab
im oberen Wachzimmer des Rathau ' es zu erscheinen .

Das Kommaudo.

Sprollenhaus .

erlauben wir uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer

sm Samstag, den 23 . November 1912
im Gasthaus zur Krone statt findenden

sekundlichst einzuladen und bitten , dieses als persönliche Ein¬

ladung zu betrachten .

Arl Wsiv Wist « Me Mied
Sohn des Obkrholzhauer« Tochter des Anwalts

Karl Mösstnger. Karl Seyfried .

Kirchgang um 11 Uhr vom Hotel Graf Eberhard ans .

-IkH'vIH

U Ar¬
beiterverein

Samstag , de» SS . ds Mts .
— abends 8 Uhr —

Singstunde
im Schwarzwald -Hotel

Stimmbegcrbte Herren sind hierzu
höflichst eingeladen .

Der Borstand

Echte
Livlvr-

LNvkIiuKv
» Stück SS Pfg .

sind eingetroffen bei

I . Konoid
Kgl . Hoflieferant

Luä -^ n8tM «luvKborii
Telefon 109 . Telefon 109 .

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder , Massage « ,
Packungen « sw . der Einwohnerschaft von hier und Umgebung .

Den Krankenkassenmitgliedern besonders empfohlen .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Carl Schund.
Samstags sowie Sonntag vormittags ermäßigte Badpreise .

Vorherige Anmeldungen erbeten .

kl86lw !

HobvUüseliv
Xriko>,jiui
Nsrluii
empfiehlt billigst

jsismlts !

Feinstes

Früchte«

empfiehlt
Bäcker Bechtle .

bleckten

ostsns

Wildbad .

Bekanntmachung .
Es wird hiemit bekannt gemacht , daß auf Grund des Art . 32,

Ziff . 5 des Polizeistrafgesetzes vom Ortsvorsteher am 8 . November 1912

mit Zustimmung des Gemeinderats vom gleichen Tage und mit Voll¬

ziehbarkeitserklärung des Kgl . Oberamts vom 16 . November 1912

folgende
ortspolizeiliche Vorschriften

über das Hallen vo « Schweinen in der Stadt Wildbad

erlassen wurden , welche als § 60 den ortspolizeilichen Vorschriften vom

2 . März 1910 angegliedert werden :
1) Das Halten von Schweinen innerhalb der Stadt — vom Wind-

Hof bis zur Uhlandshöhe , je rechts und links der Enz bis zum
Walde und einschließlich des ganzen Rennbachtals , — ist nur

gestattet , wenn hiezu genügender Raum vorhanden , der Fuß¬
boden des Schweineftalls , sowie dessen nächste Umgebung voll¬

kommen wasserdicht hergestellt , d h , zementiert , asphaltiert oder

mit Zementfugung gepflastert oder geplattet ist, wobei stets für

entsprechende Reinlichkeit und den nötigen Luftzug zu sorgen ist.
2 ) Bei dem Vorhandensein vorstehender Voraussetzungen dürfen

in jedem Hause oder in jedem Anwesen des oben bezeichnten

Stadtbezirks Schweine bis zur Höchstzahl von 2 Stück gehalten
werden . Dos Halten einer größeren Anzahl Schweine in einem

Hause oder einem Anwesen des obigen Stadtbezirks ist mit

Rücksicht auf die Badestadt und zur Verhütung von Gefahren

für die Gesundheit der Bewohner und Kurgäste verboten .
3) Ergeben sich schon durch das Halten von 1— 2 Stück Schweinen

in den oben bezeichneten Stadtteilen Belästigungen für die Haus¬

bewohner oder die Nachbarschaft , das Kurpubliknm oder den

Badbetrieb , so kann auch eine solche beschränkte Schweinehal¬

tung von der Ortspolizeibehörde untersagt werden .
4 ) Vorstehende Vorschriften Z . 1 — 3 treten bezgl . der großen

Schweinehaltungen am 1 . April 1913 , bezgl . der kleinen ( l —2

Schweine ) am 1 . April 1914 in Kraft Bis zu elfterem Ter¬

mine müssen die größeren Schweinehaltungen (Z . 2) beseitigt

sein und bis zu letzterem sind die bestehenden GchweineMe ,

vorbehältlich der etwa erforderlichen baupolizeilichen Erlaubnis ,
den obigen Vorschriften entsprechend herzustellen .

Wildbad , den 20 . November 1912 .
Stadtschnltheistenamt : Bätzner.

l okk»«Kr kartnLctckUr
» er bisdvr verxsdlicü IwMe
» AM » »» S«», »>ck>,

»M S» »M«» K»»« >N«>
k* In « - S » idv

-««-rk»« . . vo.« A.>,»

rri-ickiuiL «» --«!»« m»„ mrück.r , d-d» di S-», zpotdkli«.

Adolf Blumenthal.

Lockfr sch
A Wlutnenthal .

empfiehlt

Primel Hydr . ScrckkclM

Marke „Richen"
liefern billigst bei Waggonladungen

Stegmüller k Söhne
Stuttgart . _ Telefon « S » S .

Kill'tt>t . -sZi (><!
in 2 nnd 4 Pfund -Laib

8avi1a8Lro1
in 2 und 4 Pfund -Laib

empfiehlt
Bäcker Bechtle .

Littst ° °
lud - , v . k . H . - ? rit2LcLo , völltiLt

— I '
nvtllütiKkeit —

voll « » ! « Hevistsnt von Hsrrr; HofkAkkiarrt 8vlrmick
ilsäorl -Bsäsv .

Oivite kreise . Sokolwuste keknncktnvA .
^ 1! « mockerven

WE ' kelianÄlllNK von Lsss ^vmitKlieckei 'n .
"MK

Lcrscherrbier:

MUrverckMil«
„ Königin KHcrrkotte "

Donnerstag , den S1 . Nov .
abends 8 Uhr

Singstunde
im „ Schwarzwald -Hotel " .

der Borstand .

Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel , sowie

SSS lWpvLialbräa
in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in Flaschen abge -

Ketzel, LniibErmm.

Aßrlch Schuhmacher, Hauptstraße 117
^

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
n . Stiefel jeder Art für Herren ,

Knabe « , Mädchen « . Kinder
in Sommer - und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -

galoschen , Holzfchuhe mit u . ohne Filzfutter , PreiseaS ^
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst '

„ 1» aller Art , in feinster Ausstattung , ein- und

KF L U ^ H8 «Ll - llv11 mebrfab . lief . 8 . liokumno '8 Oruvkerei .

Druck und B«rlag d«r BSrnh . Hssmannfchen Buchdrücken« tn Mldbad . — Brrantwortlich: Ä, Reinhardt dafelbtz.
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